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Inhalt 
„Dieser Stein sagte: 'Kauf m i c h . Kauf m i c h , auch w e n n du dir 
m i ch n icht leisten kannst. Ve rse tz 'd i e Fa rm. ' " Bei d e m Stein han ­
delt es s ich um e inen D i aman ten . Den Satz sagt e in D i aman ten ­
händler, der gerade acht M i l l i o n e n Do l l a r te lefonisch für den Stein 
bieten w i l l . In der isol ierten und - b is lang - fast völlig unzugäng­
l i chen We l t des D iamantenhande l s wechse ln wer tvo l le Juwelen 
den Besitzer per Handsch l ag . 
DEALERS A M O N G DEALERS wirft e inen Insiderbl ick auf d ie fas­
z in ie rende, traditionsbefrachtete N e w Yorker Diamantenindustr ie . 
H ie r hande ln d ie Betei l igten immer noch nach Grundsätzen und 
Regeln, d ie vor Jahrhunderten von ihren europäisch-jüdischen 
Vorfahren entwicke l t w u r d e n . 
Ross hat acht Jahre dami t verbracht, d ie Gehe imn i sse e iniger der 
weitgereisten Händler und begabten Edelste inschneider zu ent­
schlüsseln, d ie in N e w Yorks Jeweler's Row, d e m Zent rum der 
amer ikan ischen D iamanten indust r ie , arbeiten. D i e Händler ver­
br ingen hier ihr Leben, immer auf der Suche nach d e m v o l l k o m ­
menen Edelstein. N i ema l s s ind sie w i r k l i c h befriedigt; sie r iskie­
ren e in Vermögen, w e n n der Stein zugeschni t ten w i r d , und ver­
trauen dabe i e inander s t i l l schwe igend. 
Der F i lm zeigt den A l l t ag der Händler in ihren N e w Yorker G e ­
schäften, er folgt ihnen nach M i a m i und nach Gen f z u den A u k ­
t ionen von Christ ie 's , w o s ich z w e i m a l im Jahr d ie Händler aus 
al ler We l t treffen. „Einen Preis festzusetzen ist sehr s chw ie r i g " , 
gesteht ein Experte, „es gibt keine festen Preise. W a r u m sollte 
dieser Stein e ine M i l l i o n kosten? W a r u m nicht z w e i M i l l i o n e n ? " 
Sein Kol lege weigert s ich , Stel lung zu bez iehen und scherzt: „Also, 
in der S chwe i z kaufen w i r nicht , denn d ie S chwe ize r kaufen s ich 
l ieber e inen Kartoffelacker." 
Während die Händler mit den zugeschni t tenen und pol ierten Stei­
nen herumre isen, s itzen d ie D iamantensch le i fe r in k le inen Werk ­
stätten und ve rwande ln das wer tvo l le Rohmater ia l in exquis i te 
Kunstwerke. „Du n immst e in Stück Stein und sagst dir, daraus 
machst du jetzt e in Stück Schönheit", sagt Herb , der sein ganzes 
Leben lang D iamanten zugeschni t ten hat, „und w e n n du dann 
das fertige Produkt vor dir hast, freust du d i ch und denkst, p r ima , 
das ist w i r k l i c h etwas z u m A n s c h a u e n " . In e iner Werkstatt sitzt 
e ine G r u p p e von D iamantensch le i fe rn bei der Arbe i t und singt 
dabe i hebräische Lieder. „ Ich hoffe, du schneidest d ie Steine bes­
ser, als du P i z z a backst " , frotzelt einer, als sein Freund ihm ein 
Stück anbietet. Herbs Sohn Harvey hatte nicht vor, in das G e ­
schäft e inzuste igen, aber w i e so v ie le in d iesem G e w e r b e stand 
er plötzlich in den Fußstapfen seines Vaters. „Sehr gut. Genauso 
würde ich es auch m a c h e n " , sagt Herb stolz, als er den D iaman-

Synopsis 
"That stone sa id, ' Buy me. Even if you can't afford me, 
buy me. H o c k the f a rm. ' " 
The stone is a d i a m o n d , and the speaker is a d i a m o n d 
dealer, w i l l i n g to b id over $8 m i l l i on on a gem over the 
te lephone. In the insular and - until n o w - v ir tual ly i m ­
penetrable w o r l d of d i a m o n d t rad ing, p rec ious gems 
c h a n g e hands w i t h n o t h i n g m o r e than ' m a z e l and 
b rocha , ' a handshake and a promise . 
DEALERS A M O N G DEALERS offers a rare insider's v i ew 
of the fasc inat ing, tradit ion-laden N e w York d i a m o n d 
industry, where dealers still operate a cco rd ing to ethics 
and pract ices establ ished centuries ago by their Euro­
pean Jewish ancestors. 
Ross spent eight years uncove r ing the secrets of s o m e j ^ 
the globe-trotting dealers and talented gem cutters 
work on N e w York City 's Jeweler 's Row, the epicenter of 
Amer i ca ' s d i a m o n d industry. Here dealers spend their 
lives in pursuit of the perfect stone, never entirely satis­
f ied , rout inely r isking a fortune before a stone is cut, 
gamb l ing on the f inal ou t come , and a lways trusting one 
another impl ic i t ly . 
The f i lm fo l lows the dealers f rom day-to-day business in 
their N e w York storefront off ices, to M i a m i , and to the 
auct ions at Christ ie 's in G e n e v a , Sw i tzer land , where an 
international cont ingent of merchants gather tw ice a year 
for the European sales. "To give a pr ice is extremely 
d i f f i cu l t , " admits one gemologist . "there's no pr ice . W h y 
w o u l d this stone be wor th a mi l l ion? W h y not two m i l ­
l ion? " H is co l l eague jok ing l y refuses to take sides. "I 
mean , in Sw i tzer land , w e don ' t buy, because the Swiss 
peop le , they w o u l d prefer to buy a potato acre . " 
W h i l e the dealers traffic in cut and po l i shed stones, the 
gem cutters labor in smal l factories, t ransforming v a l u ­
able raw materials into exquis i te works of art. "You take 
a p iece of pebble , and you say, I 'm go ing to make som j 
th ing of beauty out of that p iece of pebb l e , ' " says H e r " 
a l i fe long d i a m o n d cutter. " A n d w h e n you see the f i n ­
ished product , you just have to say, 'Wow , this is real ly 
someth ing to look at. ' " In one factory, a tightly knit group 
of cutters sing H e b r e w songs wh i l e they work . "I hope 
you cut d i amonds better than you d o p i z z a , " jokes one , 
w h e n his fr iends offer h im a s l ice . Herb's son, Harvey, 
d idn ' t p lan on a career in the business, but l ike so many 



ten von 115 Karat betrachtet, den Ha rvey gerade zuschne ide t . 
DEALERS A M O N G DEALERS beginnt in den späten achtziger Jah­
ren, als der Hande l blühte. A m Ende des Fi lms haben d ie mage­
ren neunz iger Jahre ihren Tribut gefordert. M a n sieht Stuey, e inen 
Händler, der Pech gehabt hat und nun e ine L imous ine für genau 
d ie Leute chauffiert, von denen er in seinen guten Tagen geschätzt 
w u r d e . „ I ch e r i nne re m i c h , w i e es d a m a l s war , als i ch im 
Diamantengeschäft war. Heute w i l l keiner mehr etwas mit mir zu 
tun haben " , klagt er. „ Ich b in Pleite gegangen. Ich hatte M i l l i o ­
nen Dol la rs zu r Verfügung, alles auf Kredit. Ich wurde gier ig, w i e 
al le Leute in den achtz iger Jahren. Sie nannten m i c h den D o n a l d 
Trump des Juwelengeschäfts. N a , D o n a l d , w a n n kommst du? Es 
wäre lustig, ihn jetzt als Chauffeur z u sehen . " 
Schließlich geben ihm e in ige seiner Ko l legen e ine C h a n c e . „Du 
hast e ine Reihe von Leuten enttäuscht, es ist verständlich, daß sie 
nichts mehr mit dir z u tun haben w o l l e n " , sagt Andy , e in junger 
Händler, der gerade seine ersten Erfolge hat, „aber nach und nach 
begreifen sie, daß du nicht unehr l i ch warst. D u hast n icht ge­
praßt, d i ch auf Yachten mit Frauen und Champagne r herumge­
tr ieben. Jeder kann e inma l e inen Fehler machen , das ist m e n s c h ­
l i c h . " 
Über Genera t ionen haben d ie Diamantenhändler zusammenge-«Iten und sich auf Tradit ionen gestützt, mit deren Hi l fe sie in 

ten und schlechten Ze i ten bestehen konnten . „Diamanten s ind 
eben k le in , man kann sie m i tnehmen " , stellt einer von ihnen sach ­
l ich fest. „Wenn du ein Geschäft hast, und es kommt z u e inem 
Pogrom, bei dem du alles plötzlich stehen- und l iegenlassen mußt 
- e ine H a n d v o l l D i amanten kannst du immer m i tnehmen , und 
schon bist du w ieder im Geschäft." 
P rodukt ionsmi t te i lung 

Die Arbeit an 'a girl's best friend' 
DEALERS A M O N G DEALERS ist n icht der erste Fe rnsehdokumen­
tarf i lm über den D i aman tenhande l , aber gewiß der h u m o r v o l l ­
ste. D iamantensch le i fe r in b lauen Kitteln und Jarmulkas singen 
bei der Arbei t , e in jüdisches L i ed : S cha lom A l e j c h e m trifft auf 
Wa l t Disney. Händler haben neben M i l l i o n e n Do l l a r teuren Ede l ­
steinen auch Scherze im Gepäck: Ein Verkäufer läßt seine Ware 
sprechen, „Kauf m i ch , auch wenn du dir m ich nicht leisten kannst". 
D i e Händler gehen in al ler Freundschaft auseinander, auch w e n n 
sie s ich nicht haben e in igen können. Bei M o d e n s c h a u e n gl i tzern 
d ie Juwelen in den Dekolletes; A u k t i o n e n , bei denen d ie Gebo te 
jewei ls um 100.000 Dollar steigen, w i rken w i e Gesel lschaftsspiele 

•
it Sp ie lge ld . Selbst der Händler, den Pech , d ie sch lechten Ze i-
n oder das Sch icksa l z w a n g e n , d ie L imous ine z u chauff ieren, 

in der er s ich früher fahren ließ, ist bereit, es noch e inma l zu 
versuchen. 
V ie l l e i ch t liegt es an der Kamera , daß der H u m o r der Betei l igten 
so gut herauskommt. Abe r selbst wer daran zwei fe l t , daß bei d i e ­
sen riskanten Geschäften durchgängig H o c h s t i m m u n g herrscht, 
w i r d v o m S c h w u n g und d e m Re iz dieses F i lms angetan se in . 
Gay l en Ross, der Regisseurin, gelingt es, die clanartige Atmosphäre 
in d iesem G e w e r b e e inzufangen . Jeder kennt j eden , man nennt 
sich be im Vornamen, die Geschäfte werden mit e inem Handsch lag 
abgesch lossen. G u t frisierte Söhne folgen ihren bärtigen Vätern 
in das Sp ie l , d ie Konkurrenten studieren geme insam in der Syn ­
agoge d ie B ibe l und tanzen auf H o c h z e i t e n mi te inander , d ie 
Männer auf der e inen , d ie Frauen auf der anderen Seite. 
Ihr Geschäft verbindet Ästhetik und Handwerk . Herb ie , e in M e i ­
ster seines Fachs, sagt: „ Ich werde e in Stück Schönheit aus d i e ­
sem Stein m a c h e n . " D o c h d ie Geschäftsleute müssen auch mit 
Unwägbarem w i e G l amour , Hyster ie, Spie l le idenschaft und Rate­
spielen rechnen. D iamanten mögen v ie l le icht unvergänglich sein, 
aber was genau s ind sie e igent l ich? 
In Genf , w o s ich d ie Händler e inma l im Jahr treffen, um den Wert 
besonders teurer Stücke z u schätzen, sagt einer von ihnen : „Es 
gibt ke inen Preis. W a r u m sollte dieser Stein gerade e ine M i l l i o n 

in the industry, he found himself f o l l o w i n g in his father's 
footsteps. " N o quest ion about it. It's exact ly the way I'd 
be w o r k i n g it," Herb says proud ly of a 115 carat d i a ­
m o n d Harvey is cutt ing. 
DEALERS A M O N G DEALERS begins in the late-80's, 
w h e n the market is strong and trading is fever ish. By the 
f i lm's end , the leaner Ninet ies have taken their to l l . O n e 
unfortunate dealer, Stuey, is shown dr i v ing a l imo for the 
c o m p a n y that squired h im around dur ing his h igh-rol l ­
ing heyday. "I remember w h e n I was in the jewel ry bus i ­
ness. N o w nobody wants to touch me , " he laments. "I 
swang w i thout money. I had mi l l i ons and mi l l i ons of 
dol lars that I o w e d on credit . I got greedy, l ike every­
body in the Eighties. They used to ca l l me the D o n a l d 
Trump of the jewel ry business. W e l l , D o n a l d , w h e n are 
you c o m i n g d o w n here? It w o u l d be funny to see h im 
dr i v ing a l imous ine one of these days . " 
Eventually, some of Stuey's co l leagues let h im back in 
on the ac t ion . "You hurt a lot of peop le , and I under­
stand them not want ing to deal w i th y o u , " says Andy , a 
young dealer just c o m i n g into his pr ime. "But little by 
little they see that you weren ' t dishonest. You d idn ' t go 
l i v ing the high life, on yachts w i th w o m e n and c h a m ­
pagne. Everybody's human , you can make a mistake. " 
Genera t ion after generat ion, the d i a m o n d dealers have 
stuck together, a f iercely loyal group still attached to the 
customs that have sustained them for centuries in good 
t imes and b a d . " D i a m o n d s are s m a l l , they ' re t rans­
ferable , " one man exp la ins matter-of-factly. "If you have 
a business and there's a pogrom and you have to leave 
everything there and get out, you take this little pocket ­
ful of d i amonds and you ' re in business aga in . " 

Working With a Girl's Best Friend 
DEALERS A M O N G DEALERS is not the first te lev is ion 
documenta ry about the d i a m o n d trade, but it is, guaran ­
teed, the cheeriest. G e m cutters in b lue smocks and yar-
mulkes s ing a H e b r e w song w h i l e they wo rk : Sho lom 
A l e i c h e m meets Wa l t Disney. Traders trade quips a long 
w i th mi l l ion-do l la r gems ("Buy me even if you can't af­
ford me , " says a seller speak ing for his merchandise) and 
part am i cab l y even w h e n they can't c o m e to terms. A t 
fashion shows, jewels glitter f rom décolletages; auct ions, 
w i th bids rising in $ 100,000 increments, seem like funny 
money-games. Even the dealer w h o has been dr iven out 
by bad luck or t imes or judgment to dr ive the l imous ine 
he once hired is ready to try aga in . 
M a y b e it's the camera that brings out the smiles, but even 
if you have t rouble be l i ev ing that high spirits prevai l so 
consistent ly in such a high-risk l ine, you may f ind your 
o w n spirits lifted by the program's pace and zest. G a y l e n 
Ross, the director, catches the c o m m u n i t y l ike f lavor of 
the business. Everybody knows everybody : first names 
are the rule, and deals are made w i th a handshake. Sons 
w i th n ice ly coi f fed hair f o l l ow bearded fathers into the 
g a m e ; compet i to r s study together in synagogue and 
dance together at wedd ings , men here, w o m e n over 
there. 
Their enterprise comb ines esthetics and cra f tmanship : 
Herb ie the master cutter says, " I 'm go ing to make some ­
thing of beauty out of this pebb le . " But the bus inessmen 
are also count ing on such imponderab les as taste or lack 
of it, g l i tz , hype, gamb l i ng and guesswork. D i a m o n d s 
may be forever, but what are they? 
In G e n e v a , where dealers gather once a year to estimate 
what big-ticket gems might br ing, one says: "There's no 
pr ice . W h y w o u l d this stone be wor th a mi l l ion? W h y 



wert sein? W a r u m nicht z w e i ? " Ein makel loser 89-Karäter im Roh ­
zustand mit dem exot ischen N a m e n G u i n e a Star wechse l t für 10,5 
M i l l i o n e n Do l l a r den Besitzer; d ie Schätzung, w iev i e l er br ingen 
w i r d , w e n n er nach Z u s c h n e i d e n , Fassen und Pol ieren ins A n g e ­
bot gelangt, reicht von 1 5 bis z u 18 M i l l i o n e n Dol lar . W i e v i e l er 
genau e inbr ingen w i r d , hängt davon ab, was die Superre ichen 
gerade ausgeben können. Denkwürdig b l e ib t e ine r eko rde ­
brechende Auk t i on bei Sotheby's, w o Schmuck , der einst der Grä­
fin A l b i n a du Boisrouvray gehörte, für 31 M i l l i o n e n Do l l a r ver­
kauft wu rde . 
Ge legen t l i ch mag es schwer sein z u erkennen, wer w e m was ver­
kauft, aber das trägt nur e inma l mehr z u d e m E indruck be i , man 
wäre an den Geschehn issen beteil igt. DEALERS A M O N G D E A ­
LERS hinterläßt das Gefühl, daß die Insider genauso von ihrer 
Ware verwirrt we rden w i e d ie Außenstehenden, d ie für sie hor­
rende S u m m e n z a h l e n . D i e Händler sche inen aber auch z u w i s ­
sen, w iev i e l dabe i der Imaginat ion geschuldet ist. Ein Beter in der 
Synagoge in der 4 7 . Straße sagt: „D ie Wor te der B ibel s ind w i e 
D i aman ten , aber" , fügt er h i n z u , „die Wor te s ind realer." 
Wal ter G o o d m a n , i n : The N e w York T imes, July 25th , 1995 

Ein herausragender Film über den Diamantenhandel 
Die Regisseurin G a y l e n Ross hat e ine A n z a h l von Dokumenta r ­
f i lmen für das öffentliche Fernsehen vorzuwe isen : Out of Solidarity 
- über d ie mißliche Lage früherer Mi tg l i eder der po ln i schen G e ­
we rks cha f t Solidarität in den Ve re in ig t en Staaten - und d i e 
Glücksspielstudie Not Just Las Vegas. A u c h DEALERS wurde im 
Juli 1995 im öffentlichen Fernsehen gesendet. 
Abe r w e n n man e inma l in ihren Lebenslauf bl ickt , w i rd man über­
rascht feststellen, daß d ie W u r z e l n der Regisseurin keineswegs 
d ie einer typ ischen Dokumentar f i lmer in s ind . V ie len w i rd sie v i e l ­
mehr vor a l l em als Horrorf i lmstar aus George Romeros F i lmen 
Dawn of the Dead (1978) und Creepshow (1982) bekannt se in. 
Seltsames ist z u hören auf d e m Montrea le r Fi lmfestival be im Z u ­
sammentreffen mit e iner Regisseurin, d ie s ich von ihrer Vergan­
genheit lösen w i l l . „Als ich in Creepshow - mit Ted Denson - le­
bend ig begraben wo rden war, dachte i ch , jetzt muß s ich aber 
was ändern", erzählte Ross vor einer Aufführung ihres F i lms. 
O b w o h l sie das Spie len aufgegeben hat und sich nun der Theater­
regie und d e m Dokumenta r f i lm w idmet , haben e in ige ihrer e i f r i ­
gen Fans aus Horror-Tagen sie nicht vergessen. Ein paar davon 
waren auch bei der Aufführung von DEALERS hier auf d e m Festi­
val dabe i . 
„Sie trugen Dawn of the Deac/-T-Shirts und saßen ganz v o r n " , 
erzählt Gay l en Ross mit e inem A c h z e l z u c k e n , „wie sie m i ch über­
haupt mit me inem Dokumenta r f i lm in Z u s a m m e n h a n g gebracht 
haben , ist ihr G e h e i m n i s . Im Fest iva lkata log stand nichts von 
me inen Hor ro r f i lmen . Das Eigenartigste war, daß s ich diese Ty­
pen z w a r anhörten, als wären sie gerade 'Wayne 's W o r l d ' ent­
sprungen, s ich aber ausgesprochen gut mit Dokumenta r f i lmen 
auskannten. Trotzdem glaube ich nicht, daß sie me ine Odyssee 
v o m Times Square z u m öffentlichen Fernsehen ganz verstanden 
haben . " 
DEALERS A M O N G DEALERS bringt Ross d e m N e w Yorker Times 
Square etwas näher - jedenfal ls geograph isch . Der F i lm spielt in 
der 4 7 . Straße in N e w York, d e m gehe imen Zent rum der D i a m a n ­
tenindustr ie , w o achtzigjährige Gre ise immer noch verrückt wer­
den , w e n n sie große Steine sehen, und w o or thodoxe jüdische 
Diamantensch le i fe r bei der Arbe i t pfeifen und singen - was e inen 
W i t z b o l d zu der Formul ierung veranlaßte, Scha lom A le j chem treffe 
auf Wa l t Disney. 
Ross begann in den b o o m e n d e n späten achtz iger Jahren mit i h ­
rem Dokumen ta r f i lm , als r is ikofreudige Spekulanten mit v ie l Kre­
dit und Wagemut agierten. In den frühen Neunz ige rn ist d ie S t im­
mung gedrückter, d ie Rezess ion ist da . 
In DEALERS w i rd e ine besonders intensive Variante v o m Rad des 
Schicksa ls vorgeführt. D i e Kontraste s ind stark ausgeprägt. Wäh-

not two m i l l i on ? " The exot i ca l l y named G u i n e a Star, a 
f lawless 89 carats, is bought in the rough for $ 10,5 m i l ­
l i on ; one pred ic t ion of what it w i l l br ing in the show ­
room after be ing cut, shaped and po l i shed in the back 
room is $ 15 m i l l i on to $ 18 m i l l i o n . Exactly h o w m u c h 
is l ike ly to depend on the extra cash the very r ich have 
on h a n d . C o m m e m o r a t e d here is a record-break ing 
Sotheby's auct ion at w h i c h a batch of jewels that once 
be longed to the Countess A l b i n a du Boisrouvray went 
for $ 31 m i l l i o n . 
At moments it can be di f f icul t to tell w h o is se l l ing what 
to w h o m , but that on l y adds to the hour's sense of be ing 
in on the ac t ion . DEALERS A M O N G DEALERS leaves 
the impress ion that the insiders are as d a z z l e d by their 
goods as the outsiders w h o pay outrageous sums for them. 
But the dealers also seem aware of h o w m u c h is o w e d to 
imag inat ion . A t the 47th Street Synagogue, a wo r sh ip ­
per says, "The words in the B ib le are l ike d i a m o n d s , " 
only , he adds, more real. 

Walter G o o d m a n , in:The N e w York Times, July 25th, 1995 

Diamond-trade film a Gem 
DEALERS director G a y l e n Ross has an impressive PI 
pedigree, w i th documenta ry credits l ike Out of Solid,, 
ity - about the pl ight of former supporters of Poland's 
Sol idar i ty un ion in A m e r i c a - and the gamb l i ng probe 
Not Just Las Vegas. DEALERS was also showcased on 
PBS-TV's P.O.V. show in July 1995 . 
But peel away a few layers, and you may be surprised to 
learn that d irector Ross' roots aren't those of a t yp ica l l y 
earnest documenta r i an . To many, she is best k n o w n and 
revered as the horror-film star of George Romero's equal ly 
g ruesome Dawn of the Dead (1978) and Creepshow 
(1982). 
Strange things happen w h e n you take a wa lk on the w i l d 
side at the f i lm fest and run into a d i rector w i l l i n g to 
c o m e c lean about her past. "I f igured it was def in i te ly 
t ime for a change after I got buried al ive - with Ted Denson 
- in Creepshow/' exp la ined Ross, prior to a screening of 
DEALERS at the Parisien C i n e m a . 
But though she abandoned act ing for d i rec t ing theater 
and documentar ies , some of her av id horror-flick fans 
haven't forgotten her. A coup l e even showed up for the 
first festival screening of DEALERS a few days ago. 
"They were wear ing Dawn of the Dead T-shirts and s 
t ing in the front row, " says Ross w i th a shrug. " H o w they 
ever associated me wi th DEALERS is anyone's guess. M y 
horror-film credits aren't even listed in the fi lm-festival 
ca ta logue. 
But the most a m a z i n g th ing was that, wh i l e these guys 
sounded l ike they just escaped f rom the set of Wayne 's 
W o r l d , they were extremely sophist icated in their k n o w l ­
edge of documen ta r i e s . Sti l l I don ' t th ink they qu i te 
grasped my Odyssey f rom Times Square to PBS." 
DEALERS A M O N G DEALERS takes Ross a little c loser to 
N e w York's Times Square - geograph ica l l y speak ing. Set 
in the secretive centre of the d i a m o n d industry on 47th 
Street, DEALERS documents a wo r l d where 80-year-old 
men still go gaga over b ig rocks and O r t h o d o x Jewish 
cutters whist le and sing wh i l e they work - prompt ing one 
w a g to label the d o c : " S h o l o m A l e i c h e m meets Wa l t 
D isney . " 
Ross began shoot ing the documenta ry in the bu l l i sh late 
1980s, w h e n high-flying speculators l ived on easy credit 
and lots of bravado. The picture is dec ided l y more s o m ­
bre in the early '90s , w h e n the recession has k i cked in 
and coo l ed egos and easy credit-l ines. 



rend e in ige Händler in der Gosse landen, kaufen andere Juwe len ­
ko l lek t ionen französischer Gräfinnen für 31 M i l l i o n e n oder R o h ­
d iamanten für 10 M i l l i o n e n Do l l a r - das ist der höchste Preis, der 
jemals für e inen ungeschl i f fenen Stein bezahl t wurde . 
Selbst e in Splitter davon hätte den F i lm (Preis: 3 0 0 . 0 0 0 Dol lar ) 
le icht f inanz ieren können. Diese Ironie ist G a y l e n Ross n icht ent­
gangen, d ie acht Jahre lang an d iesem F i lm gearbeitet hat und 
fast ständig auf der Suche nach Sponsoren war. „D ie Händler 
s ind v ie l l e i cht m a n c h m a l etwas le ichts innig mit ihren Juwe len , 
aber aus der H a n d geben sie sie nicht , das können sie mir g l au ­
ben/ ' 
Sie wu rde in d ie We l t des D iamantenhande l s durch e inen S chau ­
sp ie lerko l legen eingeführt, Harvey L ieberman, der in d ie Fuß­
stapfen seines Vaters trat, als er mit d e m Theater ke inen Erfolg 
hatte. 
„Diese We l t ist mysteriös und reich an Tradi t ionen, d ie ba ld aus­
sterben werden - d ie meisten Händler und Schleifer s ind sehr 
alt" , erzählt d ie Au to r i n . „Aber sie s ind al le Schausp ie le r " , fügt 
Harvey L ieberman, der Co-Produzent des F i lms, h i n z u . 
Während L ieberman immer noch davon träumt, s ich als S chau ­
spieler durchzuse tzen , hat Ross kein Ver langen, auf d ie andere 
Seite der Kamera zurückzukehren, w i e schwier ig das Dokumentar-«ngeschäft auch sein mag. 

ewiß, es gab Tage be im Drehen dieses Fi lms, da fühlte ich m i ch 
w i e e in Z o m b i e aus Dawn of the Dead. Abe r im Dokumentar-
gewerbe bin ich bisher noch nicht lebendig begraben w o r d e n . 
U n d also werde ich we i t e rmachen . " 

B i l l Bronstein, i n : The Mont rea l Gazet te , 2. September 1995 

Biofilmographie 
Gaylen Ross war früher e ine gefragte Darstel ler in in Hor ro r f i l ­
m e n ; am bekanntesten wu rde sie durch d ie Darste l lung des e i n ­
z igen w i r k l i ch lebendigen Mädchens in George Romeros K lass i ­
ker Dawn of the Dead. Seither führte sie im Theater und Tanz ­
theater Regie, sie inszenierte z w e i neue Stücke von Robert Aulet ta 
und z u s a m m e n mit d e m Choreographen D o n a l d Byrd z w e i N e w 
Yorker Premieren für dessen Tanzkompagn ie . Sie erhielt S t ipend i ­
en des Nat iona l Endowment for the Arts, des N e w York C o u n c i l 
for the Human i t i es und der N e w York Foundat ion for the Arts. 
G a y l e n Ross' letzter Dokumenta r f i lm , Out of Solidarity, erzählte 
von der Lebensgeschichte dreier Fami l i en , d ie Po len verließen, 
nachdem sie s ich dort in der verbotenen Gewerkschaf t So l ida r i ­
tät engagiert hatten, und von ihren ersten Jahren in den U S A . Der 

Jm hatte im PBS Premiere und war Teil der Reihe 'The N e w 
er icans ' im Learning C h a n n e l . Der F i lm gewann e inen go lde ­

nen Ad l e r von C INE und Preise be im Nat iona l Educat ional F i lm 
and V ideo Festival und be im Amer i kan i s chen F i lmfest iva l . 
Erst kürzlich hat d ie Regisseurin e ine Sendung über Glücksspiel 
in A m e r i k a unter d e m Titel Not Just Las Vegas für den br i t ischen 
Fernsehsender Channe l 4 fertiggestellt, der e inen Preis für Fern­
sehdokumenta t ionen gewann . 
Der Dokumenta r f i lm DEALERS A M O N G DEALERS wurde 1995 
be im Fi lmfestival in Sydney, be im Welt f i lmfest iva l in Mon t r ea l , 
be im Margaret M e a d F i lm Festival in N e w York und be im Jüdi­
schen Fi lmfestival mit Unterstützung der F i lm Society des L inco ln 
Center aufgeführt. Im Juli 1995 wurde er im Rahmen der angese­
henen Dokumentar f i lmser ie P.O.V. im amer ikan ischen öffentli­
chen Fernsehen (PBS) landesweit ausgestrahlt. DEALERS A M O N G 
DEALERS gewann d ie G o l d m e d a i l l e des Fi lmfestivals in C h i c a g o , 
e inen go ldenen Ad l e r von C INE , e inen Preis des C o l u m b u s Inter­
nat ional F i lm and V ideo Festival und wurde be im Fi lmfestival in 
Lou isv i l l e als bester Dokumenta r f i lm genannt. 

DEALERS is l ike a high-stakes vers ion of W h e e l of For­
tune. A lot l ike life itself. The contrasts are staggering. 
W h i l e some dealers are d o w n in the dumps , others are 
a c q u i r i n g $ 31-mi l l i on j ewe l ry co l l e c t i ons of French 
countesses and rough d i amonds for $ 10.5 m i l l i on - the 
highest pr ice ever pa id for an uncut stone. 
Even a shav ing f rom the latter d i a m o n d c o u l d have eas­
ily f inanced this $ 3 0 0 , 0 0 0 documentary . The irony isn't 
lost on Ross, w h o spent eight years mak ing the mov ie 
and was a lmost a lways strapped for funds. "The dealers 
may seem a little loose wi th the d i amonds , but they never 
d rop out of their hands , " said Ross. "Trust me . " 
Ross was init iated into the d i a m o n d w o r l d by an o l d 
act ing buddy, Harvey L ieberman, w h o f o l l owed in his 
father's d iamond-cutt ing footsteps w h e n he cou ldn ' t land 
theatre work . 
"It's a w o r l d that is so mysterious and entrenched in a 
tradit ion that w i l l l ike ly soon d ie - most of the dealers 
and cutters are quite advanced in years," Ross sa id. 
" A n d yet everyone in the business is such a performer," 
a d d e d L i e b e r m a n , the f i l m ' s c o - p r o d u c e r . W h i l e 
L ieberman still dreams of putting d o w n his d i a m o n d dr i l l 
and mak ing it as an actor, Ross has no desire to return to 
the other side of the camera , no matter h o w precar ious 
the documenta ry business may be. 
"Cer ta in ly , there were days dur ing the mak ing of this 
mov i e w h e n I felt not un l ike a z o m b i e f rom Dawn of the 
Dead," she sa id . 
"But I've yet to be bur ied a l ive in this f i e ld . So I'll c o n ­
t inue to keep at it." 
Bi l l Bronstein, i n : The Mont rea l Gazet te , September 2 n d , 
1995 

Biofilmography 
Gaylen Ross was once a leading actress of horror f i lms, 
most memorab l y the real l ive girl in George Romero 's 
c lass ic Dawn of the Dead. S ince then she has d i rected 
for theatre and dance , i n c lud ing new plays by Robert 
Aulet ta and two N e w York premieres w i th choreogra ­
pher D o n a l d Byrd for his dance company . She has re­
ce i ved grants and fe l lowsh ips f rom the Nat iona l Endow ­
ment for the Arts, N e w York C o u n c i l for the Human i t i es , 
and N e w York Foundat ion for the Arts. 
Her prev ious documentary , Out of Solidarity, to ld the 
story of three fami l ies w h o left Po land f o l l o w i n g their 
activit ies in the ou t l awed Sol idar i ty un ion , and their sub­
sequent first years in A m e r i c a . It had its broadcast pre­
miere on PBS, and was part of The Learning Channe l ' s 
series 'The N e w Amer i cans ' . The documenta ry was a 
rec ipient of a C INE G o l d Eagle, and awards f rom the 
Nat iona l Educat ional F i lm and V ideo Festival, and the 
A m e r i c a n F i lm Festival. 
The director has also recently comp le ted a program on 
gamb l ing in A m e r i c a for Great Britain's Channe l 4 te l ­
ev i s ion , entit led Not Just Las Vegas, a rec ipient of a Chr is 
award for te lev is ion pub l i c affairs. 
G a y l e n Ross 'documentary DEALERS A M O N G DEALERS 
was screened this year at the Sydney F i lm Festival, M o n ­
treal W o r l d F i lm Festival, the Margaret M e a d F i lm Festi­
val in N e w York, and the Jewish F i lm Festival sponsored 
by the F i lm Society of L inco ln Center. July 1995 it had a 
nat ional PBS broadcast as part of the prestigious P.O.V. 
documenta ry series. DEALERS A M O N G DEALERS also 
received a G o l d P laque f rom the C h i c a g o F i lm Festival, 
a C INE G o l d Eagle, a Chr is A w a r d f rom the C o l u m b u s 
International F i lm and V ideo Festival, and was named 
best documenta ry feature of the Louisv i l le F i lm Festival. 


